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finden nicht  immer den Weg zu uns.  

Viele Netzwerkpartner wissen nicht, wel-

ches Angebot die Stiftung vorhält, sei es 

das wichtige Instrument der psychosozia-

len Prozessbegleitung oder die Möglichkeit 

sich vor einer Anzeige Rat und Hilfe zu 

holen.  

Daher haben wir das vergangene Jahr 

genutzt um das Angebot der Stiftung auf 

den verschiedensten Kanälen zu offerie-

ren. So können wir heute mit Stolz einen 

Imagefilm, einen Erklärfilm und ein Buch 

anbieten, in denen Sie nachschauen bzw. 

nachlesen können, welch umfassendes 

Angebot unsere Stiftung und ihre Mitarbei-

tenden vorhalten. 

Die Möglichkeit uns auf den sozialen Medi-

en zu präsentieren haben wir ebenso ge-

nutzt wie die persönliche Präsenz im Rah-

men von Besuchen der Justizministerin 

oder des Landesbeauftragten für Opfer-

schutz.  

Und wir haben das Jubiläumjahr zum An-

lass genommen unseren Jahresbericht 

umzugestalten. 

Ich wünsche Ihnen viel Spaß beim Lesen. 

Ihr Hanspeter Teetzmann 

hat einfach Spaß gemacht. Das Team der 

Stiftung Opferhilfe Niedersachsen hat 

ganze Arbeit geleistet, um das 20-jährige 

Bestehen der Stiftung zu würdigen, aber 

auch zu feiern.  Trotz der widrigen Um-

stände – keine Veranstaltung konnte so 

durchgeführt werden, wie ursprünglich 

geplant – wurde Corona konform in 

den regionalen Opferhilfebüros mit 

tollen Aktionen auf das Jubiläum auf-

merksam gemacht. Die Kreativität der 

Opferhelferinnen und Opferhelfer zeigte 

auf, dass trotz einer epidemischen Lage, 

einiges möglich ist. Ihr Einsatz ist einfach 

großartig gewesen, sowohl im Hinblick 

auf die Jubiläumsveranstaltungen als 

auch überhaupt in der für alle herausfor-

dernden Zeit einer Pandemie.  

Der Opferhilfekongress in Osnabrück – 

geplant als präsente Veranstaltung – 

wurde zu einem hybriden Fachtag umge-

staltet. Mit tatkräftiger Unterstützung 

des Landespräventionsrates konnten die 

Anliegen des Opferschutzes und der 

Opferhilfe in ganz vielen Facetten be-

leuchtet werden.  

Der Dank gilt allen Mitwirkenden, sei es 

als Referentinnen und Referenten, sei es 

in der Vorbereitung oder auch bei der 

Moderation und Organisation an dem Tag. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Im kleineren Kreis fand am Vorabend der 

Festakt zum Jubiläum der Stiftung in Osn-

abrück statt. Ein besonderer Dank gilt für 

die Unterstützung des Vorstandes der 

Stiftung, namentlich der Niedersächsischen 

Justizministerin Barbara Havliza für ihre 

Mitwirkung, Reden und Grußworte in 

Osnabrück sowie dem Niedersächsischen 

Staatssekretär Dr. Hett für seine zahlrei-

chen Grußworte bei regionalen Festveran-

staltungen.  

Das Jubiläumsjahr stand ganz im Zeichen 

der Öffentlichkeitsarbeit. Betroffene, die 

unsere Einrichtung anspricht,  

 

Schon vorab: die verschiedenen tollen Aktionen sollen in diesem 

Jahresbericht nicht zu kurz kommen. Die Opferhelferinnen und 

Opferhelfer haben sich so viel Mühe gegeben und die Resultate 

können sich sehen lassen.  Es gab Theaterstücke anzusehen, es wur-

de das Buch vorgestellt und hierzu ein witziges Filmchen gedreht, es 

gab eine Verlosung, Bilder wurden ausgestellt, es gab tolle themen-

bezogene Vorträge, es wurde ein Erklärfilm gedreht und es waren 

viele Gratulanten aus Politik und Wissenschaft in den regionalen 

Büros anwesend. Die Vielfältigkeit der Veranstaltungen und die 

Kreativität unserer Mitarbeitenden hat in diesem Jahresbericht ei-

nen besonderen Platz gefunden, um Ihnen einen Eindruck vermitteln 

zu können. 

Das Jubiläumsjahr der 

Stiftung Opferhilfe Niedersachsen 2021 

Regionale Jubiläumsveranstaltungen 

0 1 . 0 4 . 2 0 2 2  
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Personalien  
 

Opferhilfebüro Verden:  

Ausscheiden Frau Axtmann  01.06.2021 

Dienstantritt Frau Gresbrand  01.08.2021 

Rückkehr Frau Koch   01.10.2021 

 

Opferhilfebüro Bückeburg 

Ausscheiden Frau Frank   01.05.2021 

Dienstantritt Herr Dölling   01.07.2021 

 

Opferhilfebüro Osnabrück 

Ausscheiden Frau Schäfer   01.09.2021 

Dienstantritt Herr Hahn   01.09.2021 

 

Opferhilfebüro Lüneburg 

Ausscheiden Frau Peppmüller  01.09.2021 

Dienstantritt Frau Schramm  15.09.2021 

 

Jahrespraktikum  

Opferhilfebüro Hildesheim 

Frau Florence Wacker   01.10.2021 

Opferhilfebüro Oldenburg 

Clara-Pauline Kohlstedt 

Wieder haben ein Op-

ferhelfer und zahlreiche 

Opferhelferinnen in an-

deren Büros ausgehol-

fen. 

Allen herzlichen Dank! 

Hospitationen 
Die Geschäftsführung der Stiftung Opferhilfe Nieder-

sachsen hält insbesondere für neu eingestellte Opfer-

helferinnen und Opferhelfer ein zweitägiges Hospitati-

onsangebot in der Geschäftsführung der Stiftung vor.  

Bislang haben sechs Mitarbeitende bereits davon profi-

tieren können und konnten sich in jeweils zwei Hospi-

tationstagen Einblicke über die Aufgaben und Abläufe 

der Geschäftsführung der Stiftung Opferhilfe Nieder-

sachsen verschaffen. Es waren die Opferhilfebüros 

Bückeburg, Hannover, Hildesheim, Lüneburg, Osnab-

rück, und Verden vertreten.  Osnabrück, Lüneburg, 

Bückeburg und Hannover.  
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...und bilden uns digital weiter!  

 

 

10.+11.+12.05.2021  Deutscher Präventionstag in Köln (digital) 

09.09.2021  Vernehmung kindlicher Zeugen in Hannover (digital) 

06.10.2021  Opferhilfekongress Osnabrück (digital) 

08.11.2021  Schulungsveranstaltung Grundschulung des Fond  

   sexueller Missbrauch in Berlin (digital) 

15.11.2021   Schulungsveranstaltung Auffrischungskurs des Fonds  

   sexueller Missbrauch in Berlin (digital) 

16.11.2021   Schreiberwerkstatt in Celle  (in Präsenz) 

19.11.2021  Überregionaler Erfahrungsaustausch der Sonderdezer-

   nent*innen „Häusliche Gewalt“ (digital) 

30.11.2021  Fortbildung „Neuerungen des Sexualstrafrechts“  (digital) 

In jeder Krise steckt eine Chance.  

Aufgrund der Corona-Pandemie waren persönliche Zusammen-

künfte kaum möglich. Wir haben in dieser Zeit gelernt zu sky-

pen. Das sparte nicht nur Zeit und Geld, der wichtige Austausch 

untereinander, die Regionalveranstaltungen und  Fortbildungen 

sowie die mehrmals im Jahr stattfindenden Dienstbesprechun-

gen wurden möglich. Alle sind sich über den Gewinn einig aber 

wir freuen uns auch darauf, dass wir uns wieder in Präsenz se-

hen können. Das ist für die zwischenmenschliche Kommunikati-

on und den Umgang miteinander sehr wichtig.  

Trotzdem hatten wir auch viel Spaß! 

Wir skypen…..!! 
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Besuch des Landesbeauftragten für  

Opferschutz in den Opferhilfebüros 

Osnabrück und Göttingen 

Am  18.03. und am 26.07.21 besuchte 

der Landesbeauftragte Thomas Pflei-

derer mit der  Sachbearbeiterin Anke 

Arnold die Opferhilfebüros in Osna-

brück (rechtes Bild) und in Göttingen 

zum Erfahrungsaustausch. Anwesend 

waren auch der regionale Vorstand in 

Osnabrück. In Göttingen nahm neben 

dem Vorstandsvorsitzenden auch der 

Pressesprecher des Landgerichts 

Göttingen. teil. 

Für alle Beteiligten war der rege Aus-

tausch sehr informativ. 

Neuer  Vorstand  

der Stiftung Opferhilfe 

Niedersachsen 

Frau Kirsten Böök, Andreas Hofmayer und Anke Arnold 

bilden seit  2021 den Vorstand der Stiftung Opferhilfe 

Niedersachsen.  

Frau Böök leitet seit dem 01.03.2021 zudem auch die neu 

gebildete Referatsgruppe für Prävention und Opferschutz  

im Niedersächsischen Justizministerium.  

Herr Hofmeyer ist Referent  in der Abteilung  Referat 

Prävention und Opferschutz 1 des Niedersächsischen 

Justizministeriums und Frau Arnold ergänzt als Sachbear-

beiterin das Team.  

Wenn Sie mehr über Frau Böök, Herrn Hofmeier oder 

Frau Arnold erfahren möchten, schauen Sie doch  auf 

unserer Homepage unter Neuigkeiten. 
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Podiumsdiskussion mit der Niedersächsischen 

Justizministerin im Amtsgericht Göttingen 

 

Spendenlauf für das Opferhilfebüro Lüneburg 

Die Projektgruppe der Berufsakademie Lüneburg hat sich für das Opferhilfebüro Lüneburg zum  20-jährigen Jubilä-

um eine tolle Aktion einfallen lassen. Ein Spendenlauf für Jedefrau und Jedermann wurde am 18. und 19.09.21 un-

ter dem Motto "Gemeinsam bewegen, weil es jeden treffen kann" durchgeführt. Ob laufen, gehen, wandern oder 

schwimmen, alles war erlaubt und das Ergebnis kann sich sehen lassen:  Insgesamt kam ein Betrag von 390,54 € 

zusammen. 

Nochmals vielen Dank für diese schöne Aktion an die Studentinnen und Studenten aus dem Sozialpädagogischen 

Bereich der Berufsakademie Lüneburg. 

„Der persönliche Kontakt ist unverzichtbar“ so dass Resümee der Minis-

terin. Diese hatte sich am 21.10.21 im Amtsgericht Göttingen mit der 

Sozialarbeiterin Denise Langner vom Verein Frauen für Frauen e.V Oste-

rode, Maria-Judith Benter, Psychotherapeutin und Initiatorin und Andre-

as Stöbener Leiter des 1. Fachkommissariats der Polizeiinspektion Göt-

tingen zu einer Diskussion im Rahmen  „75 Jahre Niedersachsen, 75 

Jahre Justizgeschichte“ getroffen. Hanspeter Teetzmann moderierte die 

Runde und bezog auch das interessierte Publikum mit ein. Fazit der 

durch das Opferhilfebüro Göttingen organisierte Veranstaltung lautete 

auch, dass die Digitalisierung der Opferhilfe um Betroffene zu erreichen 

und Ihnen Angebote zum Thema Opferschutz zu bieten notwendig ist. 

Es braucht in diesem Bereich Fortbildungen, aber auch Stellenanteile. 
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Facebook, Instagram und Co. 

 

Besuchen Sie uns auf unserer Homepage, auf Facebook, auf Instagram oder auf unserem YouTube-Kanal. Geben Sie  

opferhilfe.niedersachsen ein und Sie werden uns finden. Auf diesen sozialen Kanälen präsentieren wir unsere Stiftung 

der breiten Öffentlichkeit . Auf Facebook posten wir aktuelle Ereignisse, Veranstaltungen oder  auch Aktionen von 

unseren Netzwerkpartner.  Auf Instagram  zeigen wir auf, wer wir sind und was wir anbieten. Hier sprechen die Fo-

tos für sich. Und zwischendurch geben wir auf allen Kanälen wichtige Informationen für Betroffene aber immer nach 

dem Motto: 

Für den Opferhilfekongress wollten wir dem interessierten Publikum etwas ganz besonderes bieten. Unser Vorhaben 

sollte auch über den Kongress hinaus funktionieren. So entstand die Idee einen Imagefilm für die Stiftung Opferhilfe 

Niedersachsen zu drehen! 

Mit der Oldenburger Webeagentur Mangoblau — die uns schon seit einigen Jahren mit ihren kreativen Ideen beglei-

tet— konnte ein Kurzfilm über die Tätigkeiten der Mitarbeitenden umgesetzt werden. Wir finden dieser ist gelungen. 

Aber Achtung: Halten Sie ein Taschentuch bereit! 

Auf unserer Homepage oder auf unserem YouTube Kanal können Sie den Imagefilm abrufen. Wir haben eine kürzere 

Fassung für die sozialen Medien und eine längere Version erstellen lassen. Schauen Sie sich den Film an, verbreiten Sie 

ihn, so helfen Sie uns bekannter zu werden.  

Vielen Dank an unsere Opferhelferinnen Barbara Fischer, Jill Grimpe, Evelyn König, Marika Penning, Saskia Prottengeyer 

und Carmen Zipser sowie unserem Opferhelfer Michael Berg für die Mitwirkung! 

Ein Imagefilm  

für die Stiftung Opferhilfe Niedersachsen 
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„Türen öffnen - Einblicke in die Arbeit 

der Stiftung Opferhilfe Niedersachsen“ 

 16 Opferhelferinnen und ein Op-

ferhelfer haben in diesem Buch 

Ihren beruflichen Alltag aufge-

schrieben. Ein Alltag, der aufzeigt, 

was hinter dem Begriff Opfer 

steckt. Wie geht es Menschen, die 

Opfer einer Straftat geworden 

sind? In welchen Situationen befin-

den sie sich und wie kann Ihnen 

eigentlich geholfen werden?  

Sie erhalten einen Einblick in die 

Arbeit der Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter der Stiftung Opferhilfe 

Niedersachsen. Ob Betroffene, 

Netzwerkende oder Fachkräfte, 

dieses Buch bringt sie dem The-

ma Opferschutz näher, zeigt auf welche Lösungsangebote die Stiftung 

vorhält und soll ermutigen sich professionelle Hilfe zu holen. 

Der Betrag von 12,80 € fließt direkt in die Opferhilfe der Stiftung.  

Sie können das Buch über den Buchhandel beziehen oder ganz unkom-

pliziert über unsere Homepage bestellen.  

 

„Er hat mir 

immer wieder 

gesagt, dass 

ich nichts 

Wert bin, ir-

gendwann 

habe ich es 

geglaubt.“ 
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Als ich Josy fragte, ob wir – das Team 

der Stiftung Opferhilfe Niedersachsen– 

ihren Fall darstellen dürfen, überlegte 

sie nicht lange. Sie gab ihr Okay mit dem 

Satz: „Das finde ich gut, dann vergisst 

man mich nicht, dann vergisst man mei-

ne Geschichte nicht.“ 

Josys ganz persönliche Lebensgeschichte 

gab den Anlass, über unsere Tätigkeit in 

der Stiftung Opferhilfe Niedersachsen 

zu berichten. Josys Fall ist leider kein 

Einzelfall. Nahezu alle Kolleginnen und 

Kollegen aus den Opferhilfebüros ken-

nen ähnliche Lebensläufe, Schicksale, die 

sich gleichen und doch so individuell und 

unterschiedlich verlaufen.  

Das Wissen, dass die Menschen außer-

halb der Hilfesysteme sich nicht vorstel-

len können, was ein Opfer durchleben 

und durchleiden muss, brachte uns dazu, 

mithilfe des gesamten Teams der Stif-

tung in diesem Buch aufzuzeigen, was 

Menschen, die Opfer einer Straftat wur-

den, durchmachen. Aber auch mögliche 

Hilfen und Lösungswege anhand von 

echten Fallbeispielen werden in diesem 

Buch aufgezeigt.  

Im Februar 2017 meldete sich Frau M. 

im Opferhilfebüro Göttingen. Sie be-

richtete, dass ihre 16-jährige Tochter 

Josy über vier Jahre von ihrem leiblichen 

Vater in der gemeinsamen Wohnung 

sexuell missbraucht wurde. Erst durch 

eine Freundin, der sich Josy anvertraute, 

erfuhr ihre Mutter davon. Diese zog 

umgehend mit Josy aus.  

Als ich Josy kennenlernte, bestanden 

trotz der schlimmen Tat noch Zweifel, 

ob der Vater angezeigt werden sollte. 

Während meines ersten Hausbesuchs 

schwieg Josy fast ausschließlich. Ihre 

Mutter dagegen hatte unzählige Fragen 

und einen großen Informationsbedarf. 

Wie geht es nun weiter? Wie lange 

dauert es bis zu einer Gerichtsverhand-

lung? Mit wem muss Josy noch alles 

sprechen? Ist die kommende Belastung 

durch die Vernehmungen zu groß? Wer 

zahlt den Anwalt? Wird der Vater ein-

gesperrt? Und: Wird mir der Richter 

oder die Richterin die Schuld geben? Hätte ich aufmerksamer sein müssen? Hätte ich den Missbrauch erkennen können? Deutlich waren ihre 

Schuldgefühle gegenüber ihrer Tochter zu spüren. Warum hat sie nichts gemerkt, und warum hat sich ihre Tochter ihr nie anvertraut?  

Nachdem die wichtigsten Fragen geklärt werden konnten, entschieden beide, den Vater anzuzeigen. Durch das Aufzeigen möglicher Hilfe-

stellungen wie das Einschalten eines Rechtsbeistandes, therapeutische Unterstützung bis hin zur Begleitung meinerseits durch das Strafver-

fahren und eine Begleitung in den Gerichtssaal zur Zeugenvernehmung fühlten sich beide unterstützt, sodass sie den Schritt wagten. 

 

Fallbeispiel 
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Josy entspannte sich erst, als ich ihr erklärte, dass sie mit mir nicht über den Tathergang sprechen muss, da dies nicht notwendig für meine 

Arbeit sei. In den nächsten Gesprächen versuchte ich, ein Vertrauensverhältnis zu Josy aufzubauen. Wir sprachen über unverbindliche The-

men wie Freizeitgestaltung, Schule und Freundschaften. Josy taute mehr und mehr auf, und ich erkannte hinter der manchmal fast kalt wir-

kenden Fassade ein sehr sensibles junges Mädchen. Unsere Gespräche dienten dazu, herauszubekommen, wo Josys Stärken und Vorlieben 

lagen. Immer wieder berichtete sie, dass sie gerne den Umgang mit Tieren habe. Diese Erkenntnis sollte sich später als sehr nützlich heraus-

stellen.  

Die Mutter plagten ganz andere Sorgen: Neben den Schuldgefühlen gegenüber ihrer Tochter hatte sie nun, nach dem Wegfall des Einkom-

mens des Ehemannes, vor allem finanzielle Not. Herr M. zahlte keinen Unterhalt für seine Familie. Frau M. musste daher ergänzende Sozial-

hilfe beantragen, da sie lediglich einem Minijob nachging. Weiterhin hatten die Eheleute vor einigen Jahren einen Kleinkredit aufgenommen 

und hafteten hier gesamtschuldnerisch. Herr M. stellte auch hier die Ratenzahlungen ein. Da Frau M. Kontoinhaberin war, versuchte die kre-

ditgebende Bank, die Raten einzubehalten. Das Girokonto wies ein erhebliches Minus auf. 

An dieser Stelle konnte die Stiftung Opferhilfe Niedersachsen helfen, ein Darlehen wurde bewilligt. Mithilfe dieser finanziellen Unterstützung 

konnte ich für Frau M. mit der Kreditbank einen Vergleich schließen. Die Bank entließ sie aus der gesamtschuldnerischen Haftung, die Rest-

forderung wurde dann gegen den Ehemann geltend gemacht. Frau M. zahlt nun nach und nach das Darlehen in kleinen Raten an die Opferhil-

fe zurück. In den nächsten Wochen verschlechterten sich Josys schulischen Leistungen, und sie litt unter immer wieder auftretender Übel-

keit. Diverse Arztbesuche brachten jedoch keine Erkenntnis. Vorsichtig versuchte ich mit Josy zu thematisieren, dass solche Beschwerden 

auch auf eine psychische Belastung zurückzuführen sein könnten. Davon wollte sie jedoch nichts wissen, eine Therapie lehnte sie rigoros ab. 

Inzwischen kühlte sich die Beziehung zwischen Mutter und Tochter immer weiter ab, während die Angst vor dem anstehenden Gerichtsver-

fahren bei beiden zunahm.  

Um Mutter und Tochter gleichermaßen gerecht zu werden, war dies der Zeitpunkt, meine Kollegin mit ins Boot zu holen. Sie war von nun 

an die direkte Ansprechpartnerin für die Mutter und ich weiterhin für Josy. Nach einigen Monaten erhielten Josy und ihre Mutter die Ladung 

zur Zeugenaussage vor der Jugendschutzkammer des Landgerichts. An diesem Tag rief mich Josy aufgeregt an. Nun wurde auch ihr bewusst, 

dass sie um eine Aussage vor Gericht nicht herumkommen würde. Was sie über Monate in den hintersten Winkel des Gedächtnisses ge-

drängt hatte, musste sie nun doch hervorholen und fremden Menschen schildern. Zwei Wochen vor dem Gerichtstermin verabredete ich 

mich mit ihr im Landgericht Göttingen, um ihr vor der anstehenden Gerichtsverhandlung den Gerichtssaal zu zeigen. Ehrfürchtig betrat Josy 

den großen Saal und blieb ängstlich in der Mitte stehen. Ich ermutigte sie, sich umzusehen und überall einmal Platz zu nehmen. Ja, auch auf 

dem Richterstuhl! So konnte ich ihr nach und nach alle einzelnen Prozessbeteiligten und deren Funktion erklären. 

An dieser Stelle möchte ich hervorheben, dass ich die Saalbesichtigung als eines unserer wertvollsten Handwerkszeuge erlebe. Hier werden 

Fragen und Unsicherheiten geklärt. Allein dass die Opferzeuginnen und Opferzeugen wissen, wo ihr Platz sein wird und wer die Prozessbe-

teiligten sind, gibt eine Art „Heimvorteil“; es beruhigt, unterstützt die Aussagetüchtigkeit und kann vor einer sekundären Viktimisierung 

schützen. Am Tag der Hauptverhandlung war Josy natürlich trotzdem sehr aufgeregt. Da der Vater aber geständig war, blieb ihr glücklicher-

weise eine Aussage über das Erlebte erspart, allerdings erkundigte sich der Richter intensiv nach ihrem Gesundheitszustand. Sehr eindrück-

lich konnte sie ihre psychische Belastung schildern. Nach vorheriger Absprache mit dem Vorsitzenden Richter konnte ich während der ge-

samten Vernehmung neben Josy sitzen. Sie ergriff immer mal wieder meine Hand und weinte viel. Anschließend fiel eine riesige Last von ihr 

ab. Sie weinte noch viel mehr, aber diesmal aus Erleichterung. Und aus Stolz! Sie hatte es geschafft, sich der Vernehmung zu stellen und im 

Beisein ihres Vaters zu schildern, was er ihr mit dem Missbrauch angetan hat. 

Die Betreuung von Josy war mit dem Urteil jedoch nicht abgeschlossen. Sie war noch immer nicht in der Lage, therapeutische  Hilfe in An-

spruch zu nehmen, die sie aber dringend benötigte. Nun kam uns ihre Vorliebe für Tiere zu Hilfe. Ich konnte Josy überzeugen, sich auf eine 

Reittherapie im Rahmen eines zweiwöchigen Aufenthalts auf einem Reiterhof einzulassen. Da die Krankenkassen keine Reittherapie überneh-

men, finanzierte das Opferhilfebüro Göttingen diesen Aufenthalt. Die Reittherapie öffnete tatsächlich Josys Bereitschaft für eine anschließen-

de teilstationäre Therapie. Die Mutter begleitete Josy zu dem Aufenthalt, und beide konnten durch das gemeinsame Erlebnis auch wieder 

zueinander finden. Ja, sie hatten bei diesem Aufenthalt auch viel Spaß. 

Auch haben wir einen Antrag beim Landesamt für Soziales, Jugend und Familie nach dem Opferentschädigungsgesetz gestellt. inzwischen 

bezieht Josy eine kleine monatliche Grundrente. In der Bearbeitungszeit von über drei Jahren wurde Josy weiter engmaschig begleitet. 

Josy ist mittlerweile 19 Jahre alt, der Kontakt besteht weiterhin. Aus eigener Kraft und mit der Unterstützung ihrer Mutter hat sie es ge-

schafft, eine Ausbildung zu absolvieren. Sie hat erst vor einigen Wochen mit einer Traumatherapie begonnen. Über den Tathergang haben 

wir bis heute nicht gesprochen. Aber das müssen wir auch nicht.  

Josys Geschichte begleitet mich seit Beginn meiner Tätigkeit als Opferhelferin in der Stiftung Opferhilfe Niedersachsen und hat mir gezeigt, 

wie vielschichtig die Problematik, wie langwierig die Heilungsprozesse und wie einschneidend sich ein Leben verändern kann, wenn ein 

Mensch Opfer einer Straftat wird. Sie zeigt auch, dass Menschen, die Opfer einer Straftat geworden sind, Hilfe benötigen. 

Auszug aus dem Buch „Türen Öffnen —  

Einblicke in die Arbeit der Stiftung Opferhilfe Niedersachsen“ 
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Festakt zum 20-jährigen Jubiläum 

der Stiftung Opferhilfe Niedersachsen 

Neue Horizonte. Wir alle sind gefordert! 

3.  Opferhilfekongress in Osnabrück 

Mit Unterstützung des Niedersächsischen Landespräventionsrates (LPR) wurde der 3. Opferhilfekongress 

als hybride Veranstaltung in Osnabrück am 06.10.2021 durchgeführt.  

Die eintägige Veranstaltung wurde von Frau Professor Ingrid Haas, Vorstandsvorsitzende des LPR, eröff-

net. Die Justizministerin Barbara Havliza und der Geschäftsführer Hanspeter Teetzmann begrüßten die 

über 138 Teilnehmenden (TN). Herr Teetzmann führte zudem ein Interview mit dem Kuratoriumsvorsit-

zenden, Rechtsanwalt Thomas Klein, zum Thema „Psychosoziale Prozessbegleitung“ durch. Das sehens-

werte Interview können Sie auch auf unserer Homepage oder auf unserem YouTube Kanal abrufen.  

Die Geschäftsführerin des LPR Susanne Wolter führte schwungvoll die 

Kongressteilnehmenden durch den Tag. Zu Beginn des Kongresses wurde 

unser neuer Imagefilm gezeigt. Auch diesen können Sie über unsere 

Homepage abrufen. Ein Markt der Möglichkeiten bot den TN einen virtu-

ellen Besuch verschiedener Einrichtungen. 

Am frühen Nachmittag wurden nach zwei Themenrunden die Foren ge-

schlossen.  

Frau Haas und Herr Teetzmann resümierten den gelungenen Kongress 

und schlossen den Tag mit einem Überblick über die Forenergebnisse.  

Die Niedersächsische Justizministerin Barbara Havliza begrüßte am 05.10.2021 in Osnabrück als Vorstandsvorsit-

zende der Stiftung Opferhilfe Niedersachsen die zahlreichen Gratulanten unter ihnen auch Anke van Hove, Präsi-

dentin des OLG Oldenburg, Wofgang Scheibel und Andreas Heuer, Generalstaatsanwalt der Generalstaatsan-

waltschaft Oldenburg. Der ehemalige Justizminister und „Gründervater“ Christian Pfeiffer, der Landesbeauftragte 

für den Opferschutz Thomas Pfleiderer zählten ebenso zu den Glückwünschenden wie weitere Gäste aus der 

Landespolitik und der Justiz sowie anderen Bereichen des Landes. Thomas Klein, Vorsitzender des Kuratoriums 

der Stiftung, führte durch den Abend und Hanspeter Teetzmann gab einen launigen Rückblick über 20 Jahre Stif-

tung Opferhilfe Niedersachsen.  

Ferner konnte ein digitales Grußwort unseres Schirmherrn, Herrn Dirk Rossmann, den Gratulanten gezeigt wer-

den. Der Abend endete mit einem geselligen Beisammensein, an dem auch Opferhelferinnen sowie die Geschäfts-

führung der Stiftung teilnahmen. 
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Das Opferhilfebüro Aurich veranstal-

tete einen Pressenachmittag. Am 

08.10.2021 berichtete Herr Flügge 

den Pressevertretern über seine 

Arbeit als Opferhelfer. Hierbei wurde 

er von Jan Heinemeier, Vizepräsident 

des Landgerichts Aurich und Vorsit-

zender des Regionalvorstandes der in 

Opferhilfe Aurichs unterstützt. So 

gelang es dem Opferhilfebüro Aurich 

in mehreren Presseartikeln vertreten 

zu sein. 

Aurich 

Regionale Jubiläumsveranstaltungen 

„Bittere Wirklichkeiten - eine Performance aus dem Leben" war 

ein beeindruckendes Theaterstück, welches am 31.08.2021 im 

Rahmen der Jubiläumsveranstaltung des Opferhilfebüros Braun-

schweig aufgeführt wurde. Frau Koopten-Bohlemann und Frau 

Preuß haben den Darstellenden, allesamt Laien, aus ihrer Praxis 

berichtet und so entstand ein berührendes Theaterstück, welches 

die Zuschauer mit in die Welt der Opfer nahm. Das Theaterstück 

ist auf unsere Homepage zu sehen. Grußworte des Justizsekretärs 

Dr. Thomas Hett, der Regionalvorstandvorsitzenden und Staats-

anwältin Meier und Hanspeter Teetzmann rundeten die gelunge-

ne Veranstaltung ab. 

Braunschweig 
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...und dann kam alles ganz anders. Das Göttin-

ger Büro plante die Präsentation des frisch 

fertiggestellten Buchs „Türen öffnen“ der 

Stiftung. Doch Corona schlug erneut zu. Tja, 

und dann haben Carmen Zipser, Sibylle Neh-

rig und Silke Lorenz kurzerhand einen witzi-

gen Film gedreht. Schauen Sie sich diesen auf 

unserem YouTube-Kanal an und Sie können 

erahnen, wieviel Spaß die drei Opferhelferin-

nen beim Filmdreh hatten. Online wurde 

dieser dann im Mai 2021 den Kolleginnen und 

Kollegen präsentiert. Die Geburtsstunde 

unseres Buchs, welches über unsere Homepa-

ge bestellt werden kann. 

Hannover 

Göttingen 

Das tolle Ergebnis einer kreativen Idee liefert das Opferhilfebüro 

Hannover: Der Erklärfilm „Es ist etwas passiert“ wurde als ein 

Jubiläumshighlight in einer digitalen Veranstaltung im November 

präsentiert. 

Frau Hofmayer, Frau Grimke, Frau Fischer und Herr Berg haben 

ihre Ideen in einen für alle – ob Betroffene oder Fachkräfte-leicht 

verständlichen Film über die Stiftung Opferhilfe einfließen lassen. 

Der Film kann über unsere Homepage, über Facebook, Instagram 

oder auf YouTube angesehen werden.  

Verbreiten ausdrücklich erwünscht! 
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Hildesheim 

 

Frau Hinrichs und Frau Hühnlein sowie die Jahresprak-

tikantin Frau Meidinger hatten mit Ihrer regionalen 

Veranstaltung die Reihe der Jubiläumsfeierlichkeiten der 

regionalen Opferhilfebüros am 15.04.2021 gestartet. Im 

Mittelpunkt der digitalen Veranstaltung stand der inspi-

rierende Vortrag "Im Spannungsfeld zwischen Trauma 

und Justiz" des Psychotherapeuten Andreas Feyer-

abend. Frau Hinrichs eröffnete die Veranstaltung mit 

einem Rückblick auf 20 Jahre Stiftung Opferhilfe Nie-

dersachsen insbesondere mit dem Blick auf das Büro 

Hildesheim.  Über die digitalen Grußworte, unter ande-

rem der Präsidentin des Landgerichts  Dr. Knüllig-

Dingeldey, des Direktors des Amtsgerichts Hesse und 

des Oberbürgermeisters von Hildesheim Ingo Meyer, 

haben sich die Mitarbeiterinnen sehr gefreut. Frau 

Hühnlein beendete die Veranstaltung mit einem Aus-

blick auf die kommenden Jahre der Stiftung.  

Lüneburg 

Die Lüneburger Opferhelferinnen und die Jahrespraktikan-

tin, Frau König, Frau Wenzel, Frau Prottengeyer, Frau 

Wetjen und Frau Schramm haben es mit ihrer spektakulä-

ren Plakataktion, die ab dem Herbst stattfand, nicht nur auf 

Instagram gebracht. Die Aktion, die sich die Mitarbeiterin-

nen ausgedacht haben, war ein voller Erfolg. Am Gebäude 

des Büros wurde ein riesiges Plakat befestigt, um auf das 

Angebot der Stiftung aufmerksam zu machen. Aber auch in 

der City wurden Plakate verteilt, um den Bekanntheitsgrad 

der Stiftung Opferhilfe Niedersachsen und insbesondere 

das Büro Lüneburg zu erhöhen.   

Regionale Jubiläumsveranstaltungen 

 

 18 

Oldenburg 

 

Osnabrück 

 

Auch in Oldenburg wurde das 20-jährige Jubiläum 

der Stiftung Opferhilfe Niedersachsen mit einer 

kleinen Feier im Amtsgericht Oldenburg gewürdigt. 

Bereits am 03.09.2021 konnten die Mitarbeiterin-

nen des Opferhilfebüros Oldenburg Frau Penning, 

Frau Sanders und Frau Tüchter die Gäste begrü-

ßen. Nach den Grußworten des Justizsekretärs Dr. 

Thomas Hett, des Geschäftsführers der Stiftung 

Hanspeter Teetzmann und dem Amtsgerichtsdirek-

tor und Regionalvorstand Dr. Horst Freels konnte 

die geplante Bilderausstellung im Amtsgericht be-

sichtigt werden. Die Künstlerin ist selber Opfer 

eines sexuellen Missbrauchs in der Kindheit gewe-

sen.  

Unsere dritte Jubiläumsveranstaltung im Rah-

men des 20-jährigen Geburtstags der Stiftung 

Opferhilfe Niedersachsen fand am 24.06.2021 

in Osnabrück statt. Die Mitarbeiterinnen des 

Opferhilfebüros Frau Beier und Frau Schäfer 

organisierten einen hochrangig besetzten 

hybriden Fachtag zum Thema „Häusliche 

Gewalt - alter Wein in neuen Schläuchen?“ 

Zu Beginn standen Grußworte des Staatssek-

retärs Dr. Hett, des Oberbürgermeisters der 

Stadt Osnabrück Giesert, des Oberstaatsan-

waltes Dr. Schmitz als Regionalvorstandsvor-

sitzenden und des Geschäftsführers der Stif-

tung. Der Fachtag wurde von den Teilneh-

menden digital verfolgt. Die Fachvorträge von 

Frau Prof. Dr. med. Reddemann und Frau 

Prof. Dr. phil. Hagemann-White wurden via 

Lifestream übertragen. 
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"Helle Momente für den Opferschutz", das treffende 

Motto der Staderinnen konnte schon von Weitem 

gesehen werden: Die Büroräume des Opferhilfebüros 

in Stade wurden von den Mitarbeiterinnen Frau de 

With und Frau Skaza für die regionale Jubiläumsfeier 

in den Stiftungsfarben beleuchtet. Zusätzlich konnten 

Interessierte am 01.11.2021 an die Fensterscheiben 

des im Erdgeschoss liegenden Büros klopfen und In-

formationen über die Arbeit der Opferhelferinnen 

erfahren. Die Möglichkeit, ein Los zu ziehen und als 

Hauptgewinn eine Stader Torte zu gewinnen, nahmen 

viele in Anspruch.  14 Tage später gab es nochmals 

die Möglichkeit eine Torte zu gewinnen, diesmal 

mussten die Teilnehmenden sich an einem Quiz betei-

ligen. Diese schönen Aktionen kamen bei den Besu-

chern sehr gut an und zeigt auf, wie kreativ das Stader 

Team den Geburtstag der Stiftung beleuchtet hat. 

 

Stade 

 

 

Regionale Jubiläumsveranstaltungen 

Und was ist mit Bückeburg und Verden ?? 

Aufgrund terminlicher Schwierigkeiten durch die Pandemie, haben sich beide Bü-

ros entschieden, Ihre Veranstaltungen in das Jahr 2022 zu verlegen! 

Weitere Informationen zu den Terminen und den Inhalten der geplanten Veran-

staltungen erfahren Sie auf unserer Homepage unter der Rubrik: 
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Statistik und Finanzbericht 2021 

Stiftung Opferhilfe Niedersachsen 
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Delikte 
Auch im Jahr 2021 unterscheiden sich die Deliktverteilung, wie in den Jahren zuvor auch, kaum zu den Vorjahren. Die meis-

ten Fälle wurden im Rahmen gegen die sexuelle Selbstbestimmung gefolgt von den Fällen gegen die körperliche Unversehrt-

heit bearbeitet. Die Zahl der Fälle aus Häuslicher Gewalt ist ganz im Gegenteil zu den übrigen Bundesländern in Niedersachsen nicht 

gestiegen, so dass auch in der Stiftung kein erhöhtes Aufkommen dieser Fälle zu verzeichnen hatte. Die Kontaktaufnahmen der Betroffe-

nen veränderten sich ebenso wenig zu den Vorjahren, wie die Opferzahlen nach dem Geschlecht. 

Kontaktaufnahme/psychosoziale Prozessbegleitung 

Insgesamt 2282 Opfer wurden 2021 von den regionalen niedersächsischen Opferhilfebüros betreut. Trotz der Pandemie blieb die Zahl der 

Betreuten weitestgehend konstant. Das ist dem großen Engagement der Mitarbeitenden zu verdanken. Diese haben es geschafft, trotz der 

erheblich erschwerten Bedingungen, Kontakt zu den Menschen, die Hilfe benötigten zu bekommen. 

Die Onlineberatungen beliefen sich auf  84 Fälle.  Die Fälle im Rahmen der psychosoziale Prozessbegleitung belaufen sich auf insgesamt 

435 Fälle (Neuzugänge 2021 218 Klienten). 
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„Ein Großteil ihrer Einnahmen erhält die Stiftung Opferhilfe Niedersachsen aus Zuweisungen der 

Gerichte und Staatsanwaltschaften, welche die Stiftung Opferhilfe Niedersachsen als Empfänger von 

Zahlungen aus Geldauflagen in Strafverfahren festlegen. 

Im Jahr 2021 erhielt die Stiftung Opferhilfe Niedersachsen aus Geldauflagen insgesamt 466.711,35 €. 

Die Verteilung der Zuweisungen aus Geldauflagen der Gerichte und Staatsanwaltschaften auf die 

Regionalfonds der Opferhilfebüros stellt sich im Einzelnen wie folgt dar: 

Die Verteilung der Zuweisungen aus Geldauflagen der Gerichte und Staatsanwaltschaften auf die 

Regionalfonds der Opferhilfebüros stellt sich im Einzelnen wie folgt dar: 

Darüber hinaus konnten rückläufige Opferhilfen in Höhe von 161.010,92 €, Zinsen aus Wertanla-

gen in Höhe von 19.226,00 € sowie Spenden in Höhe von 18.551,21 € verbucht werden. Der 

Verkauf des Stiftungsbuches erzielte ein Erlös von insgesamt 1.152,93 € 

Die Gesamteinnahmen der Stiftung Opferhilfe Niedersachsen beliefen sich im Jahr 2021 auf insge-

samt 672.871,39 €. 

Finanzbericht  
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Demgegenüber stehen die Ausgaben der Stiftung Opferhilfe Niedersachsen. Im Jahr 2021 wurden 

insgesamt 342.421,64 € an finanzielle Hilfeleistungen an Opfer von Straftaten ausgezahlt. Für kleine 

Projekte wurden im Rahmen von sogenannten „sonstigen Maßnahmen“ mit 7.885,94 € bewilligt und 

ausgezahlt. 

Die Verteilung der finanziellen Hilfeleistungen an Opfer von Straftaten der Opferhilfebüros stellt     

sich im Einzelnen wie folgt dar: 

 

 

Für Miet- und Mietnebenkosten mussten im Berichtsjahr 101.703,13 € aufgewendet werden.  

Zusammen mit weiteren Ausgaben wie Reise- und Fortbildungskosten und allgemeine Verwaltungskos-

ten summierten sich die Ausgaben der Stiftung Opferhilfe Niedersachsen im Jahr 2021 insgesamt auf 

589.882,76 €. Somit konnte ein Überschuss in Höhe von 82.988,63 € erwirtschaftet werden. 
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Ausblick 2022 

In der Hoffnung, dass sich im Jahre 2022 die Auswir-

kungen der Corona-Pandemie nach und nach verrin-

gern werden, sind etliche Veranstaltungen geplant. 

Dies betrifft zunächst die nachzuholenden regionalen 

Jubiläumsveranstaltungen in Verden sowie Bücke-

burg, die im Mai bzw. Sommer stattfinden sollen. 

Auch soll wieder ein dreitägiger Workshop mit allen 

Opferhelferinnen und Opferhelfern im Juli in Papen-

burg stattfinden. 

Die Stiftung will sich mit eigenen Ständen am Nie-

dersächsischen Präventionstag in Wolfsburg, Deut-

schen Präventionstag in Hannover und dem Tag der 

Niedersachsen in Hannover beteiligen. 

Zu hoffen bleibt auch, dass die geplanten zahlreichen 

internen Fortbildungsveranstaltungen nicht nur als 

Online-Veranstaltungen sondern auch zu einem 

gewissen Teil als Präsenzveranstaltungen stattfinden 

können. 

Vier in 2021 neu eingestellte Opferhelferinnen und 

Opferhelfer werden den Zertifikatskurs 

„Fachberater/in Opferhilfe und psychosoziale 

Prozessbegleitung“ der Alice-Salomon-Hochschule in 

Berlin (ASH) im Frühjahr 2022 starten, um die 

Anerkennung als psychosoziale Prozessbegleitung zu 

erlangen. 

Im Februar 2022 wird die 5. Qualifizierungsmaßnah-

me pProbe beginnen, an der auch Opferhelferinnen 

der SON teilnehmen. Die Qualifizierung wird im 

Dezember 2022 abgeschlossen sein. 

Für das Opferhilfebüro im Bezirk Osnabrück soll im 

Emsland ein eigenes Zweigbüro eingerichtet werden. 

Stiftung Opferhilfe Niedersachsen 

Geschäftsstelle der Geschäftsführung 

Mühlenstraße 5 

26122 Oldenburg 

Tel.: 0441/220-1111 

Fax: 0441/220-1211 

Opferhilfe@justiz.niedersachsen.de 

www.opferhilfe.niedersachsen.de 

 
 

 

Bankverbindung: 

NORD/LB 

IBAN: DE76 2605 0000 0101 4196 95 

BIC: NOLADE2HXXX 
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Anlage 1 – Statistik 2021 Dienstregister Teil 1 
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Anlage 1 – Statistik 2021 Dienstregister Teil 2  
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Anlage 3 – Finanzen 2021  


